

Weil du mehr bist als

nur „Mama“.

In Liebe,




Alles, was ich dir sagen will

Weil du so viel gegeben hast, ohne je nachzuzählen.

Weil deine Stärke oft im Stillen lag und gerade deshalb so groß war.

Weil du mich durch Tage gebracht hast, an denen ich selbst nicht weiterwusste.

Weil deine Liebe keine Bühne brauchte und trotzdem immer spürbar war.

Dieses Buch ist für all das, was selten gesagt wird.

Für die Wärme, die man nicht in Worte fassen kann.

Für dein Lächeln, das mehr gesagt hat als tausend Erklärungen.

Für die Jahre, in denen du Heimat warst, auch wenn dich niemand gehalten hat.

Für dich.

Weil du mehr bist als nur das Wort Mama.
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Einleitung

Nicht, weil ich muss.

Nicht, weil ein Tag danach ruft.

Sondern, weil du es verdient hast, es zu hören.

Weil ich es viel zu selten sage.

Du bist der Mensch, der mich gehalten hat, als ich selbst keinen Halt mehr hatte.

Du hast mich durch Nächte begleitet, in denen du selbst keine Kraft mehr hattest.

Du hast gelächelt, wenn ich geweint habe. Und geweint, wenn ich gelächelt habe.

Nicht, weil du schwach warst, sondern weil du auch das gefühlt hast, was andere nicht einmal wahrnahmen.

Dieses Buch hast du verdient. Nicht nur als Mama. Sondern als Frau.

Als Mensch, der viel zu oft die Welt auf den Schultern hielt, ohne dass jemand fragte, wie schwer sie war.




Kapitel 1

DU WARST DA

Du warst schon wach, wenn ich

noch geträumt habe.

Du wusstest, wann ein Blick mehr sagt als viele Worte.

Du hast nicht immer laut „Ja“ gesagt, aber du standest neben mir, wenn es wichtig war.

Es gab Abende, an denen du müde warst und trotzdem gelächelt hast, damit ich leichter einschlafe.

Es gab Tage, an denen nichts seinen Platz hatte.

Und du hast eine Ordnung geschaffen, die sich wie Heimat anfühlte. Du warst nicht perfekt, aber du warst beständig.

Und das war mehr, als ich mir je hätte wünschen können.

Heute weiß ich, Sicherheit kann man nicht festhalten.

Man spürt sie, wenn

jemand bleibt.

Deine Liebe war das Erste und das Einzige,

was nie vergeht.

Mama

ICH ERINNERE MICH

An dein Lächeln, wenn ich dir etwas

zeigen wollte, das für andere

bedeutungslos war.

An deine Stimme, wenn du

„Geh schlafen“ gesagt hast.

Dann wusste ich: Ich

bin sicher.

An deine Hände, wie sie alles

gehalten haben: mich, uns, das

Leben.

Und auch heute, wenn du selbst

glaubst, du hättest zu wenig

hinterlassen, trage ich all das in mir.

Für immer.

Was ich heute verstehe…Mama

Du hast nicht nur auf mich aufgepasst, sondern

mich wachsen sehen, ohne mich mit anderen zu

vergleichen.

Das war unscheinbar und doch stark.

Es hat mich mutig gemacht.

Denkfragen an dich, Mama:


	Weißt du noch, wann du das letzte Mal wirklich stolz auf dich warst?

	Wann hast du zuletzt etwas nur für dich getan?





Kapitel 2

WAS NIEMAND SAH

Ich weiß jetzt, wie oft du dich hinter verschlossenen Türen gefragt hast:

„Wie schaffe ich das alles?“

Wie oft du stark warst, nicht

weil du wolltest, sondern weil

du musstest.

Und du hast gelacht.

Du hast Witze gemacht und uns für einen

Moment Leichtigkeit geschenkt, während in dir

so vieles los war.

Damals habe ich das nicht verstanden.

Heute schon.

Heute sehe ich, wie

groß das ist:

Es ist groß, anderen Sicherheit zu

geben, während man selbst schwimmt.

Und ich will, dass du weißt:

Auch wenn ich es nicht immer gesehen habe,

ist es bei mir geblieben.

Ich bewahre es in mir.

Deine Art zu lieben brauchte keine Worte,

ich habe sie in allem gespürt.

Mama

ICH ERINNERE MICH

an die Sonntage,

an denen du die Musik laut aufgedreht hast und

für einen Augenblick alles leichter war.

Noch heute höre ich dein Lachen, ehrlich

und frei, sodass die Zeit stehen blieb.

Was ich heute verstehe…Mama

Du hast nicht alles perfekt gemacht. Aber du hast

ausgehalten, was niemand allein hätte schultern

können. Nicht aus Pflicht, sondern weil du geliebt hast.

Denkfragen an dich, Mama:


	Welche Träume hast du nie ausgesprochen?

	Welche Stärke in dir blieb unbemerkt?

	Wann hast du dich zuletzt richtig lebendig gefühlt?





Kapitel 3

LIEBE OHNE BÜHNE

Deine Liebe brauchte keinen Vorhang und kein Licht.

Sie stand nie im Mittelpunkt. Und

doch war sie überall.

Noch heute rieche ich das Essen, das

schon im Flur verkündete:

Du bist da.

An den Moment, in dem du im Vorbeigehen

meine Jacke geraderückt hast.

Ganz selbstverständlich. An dein Lachen,

das selbst aus kleinen Missgeschicken etwas

Schönes gemacht hat.

Deine Nähe schuf Raum.

Sie war überall.

Sie fand Wege zum Trösten,

zum Helfen, zum Lachen.

Und gerade weil sie nie im Mittelpunkt stand,

habe ich sie überall gespürt.

Alles, was in mir stark ist,

trägt deine Spuren

Mama

WENN ICH AN DICH

DENKE

höre ich deine warme Stimme, wie du mich geweckt hast.

Ich denke an deine Geduld, wenn ich

zum hundertsten Mal nachgefragt habe.

Und ich denke an deine Art, mich zu

verstehen, auch wenn du nichts gesagt

hast.

Was ich heute verstehe…Mama

Du warst nicht ohne Fehler. Aber du warst immer

ehrlich, auch dann, wenn es unbequem war.

Und das hat mir mehr beigebracht als jede perfekte

Geschichte.

Denkfragen an dich, Mama:


	Gibt es etwas, dass du bereust und das du dir längst verziehen hast?

	Was wolltest du schon immer einmal erzählen, hast es aber nie getan?





Kapitel 4

ICH SEHE DICH

HEUTE ANDERS

Du warst die mit dem schnellen Griff zur Wärmflasche.

Du wusstest immer, wo die zweite Socke war.

Du hast mir die Welt erklärt, selbst wenn

du sie noch gesucht hast.

Heute sehe ich mehr.

Ich sehe eine Frau, die Träume hatte und

nicht alle aufgab.

Ich sehe jemanden, der nicht perfekt

sein musste und trotzdem stark war.

Ich sehe deine Geduld.

Deinen Mut.

Dein Herz.

Und ich merke:

Du warst nicht nur meine Mama, sondern auch mein Vorbild.

Es gibt keine Entfernung, die deine Nähe kleiner

machen könnte.

Mama

MANCHMAL HÖRE ICH

dein Summen in der Küche, das Klirren der

Tassen, das Leben, das du so

selbstverständlich gemacht hast.

Du warst der Rhythmus im Alltag.

Das Licht im Flur.

Du warst der ruhige Hintergrund, den

man erst vermisst, wenn er nicht mehr

da ist.

Was ich heute verstehe…Mama

Ich dachte lange, du siehst mich nicht.

Aber heute begreife ich: Du hast mich immer gesehen,

leise, aber klar.

Denkfragen an dich, Mama:


	Wer warst du, bevor du „Mama“ warst?

	Welche Musik erinnert dich an eine Zeit, in der du ganz bei dir warst?

	Welche deiner Entscheidungen hat dich am meisten geprägt?





Kapitel 5

WAS DU MIR

GEGEBEN HAST ,

OHNE ES ZU MERKEN

Du hast mir mehr mitgegeben, als ich

je in Worte fassen kann.

Es war nicht in großen Reden, sondern in den

Momenten dazwischen.

Als du mir gezeigt hast,

wie wertvoll es ist zu teilen, auch wenn man

selbst gern mehr gehabt hätte.

Als du mich ernst genommen hast, auch wenn meine Sorgen für andere klein wirkten.

Als du mir beigebracht hast, dass

man nicht warten muss, bis alles

perfekt ist.

Dass man trotzdem anfangen darf.

Du hast mir Mut gemacht, ohne

mich zu drängen.

Und du hast mir Vertrauen geschenkt, das leicht war, nicht schwer.

Vielleicht wusstest du nicht, dass gerade

diese Dinge mich zu dem Menschen

gemacht haben, der ich heute bin.

In deinen kleinen Gesten lag

die größte Liebe.

Mama

ICH ERINNERE MICH

an deine Umarmungen, fest

und warm, so echt wie nichts

anderes.

An den Moment, in dem du mein Weinen

ausgehalten hast, ohne es wegzuwischen oder

kleinzureden.

Du warst einfach da.

Nicht, um etwas zu verändern,

sondern um mich zu tragen.

Was ich heute verstehe…Mama

Deine Stärke war kein Zufall. Sie war ein Vorbild. Und

sie hat mir gezeigt, wie man durchs Leben geht.

Denkfragen an dich, Mama:


	Was hat dir früher Kraft gegeben und tut es vielleicht immer noch?

	Wenn du heute einen Brief an dich selbst schreiben würdest, was stünde drin?
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